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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmunn. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſcraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Abend ⸗lusgabe. f 


Montag, den 2. März 1885. 


Nr. 102. 


Landtags⸗Verhaudlungen. 
Asgeordutttahans. 
30. Sitzung vom 28. Februar. 


Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sttzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mitttzeilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Kultus- 
Etats. 

Nachdem die Mehrforderungen für einige Bu ⸗ 
reaubeamte in der Kanzlei des Miniſteriums 
nach dem Antrage der Kommiſſion (Berichterſtatter 
Dr. Enneccerus (nat.-Iib.] anſtandslos bewilligt 
worden, führt Abg. Laſſen (Däne) Beſchwerde 
über die mangelnde Berückſichtigung der däniſchen 
in Nord- 
ſchleswig. 

Abg. Irhr. v. d. Ned (ceutſchkonſ.) ſetzt 
auseinander, daß die Zahl der Lehrer und daß die 
Ausgaben der Gemeinden für das Schulweſen 
fortwährend gewachſen ſeien. Redner eremplifi- 
zirt ſodann auf die Verhältniſſe in ſeinem heimath⸗ 
lichen Regierungsbezirk Minden. 

Abg. Wüſten l(deutſchkonſervatio) betont in 
gleicher Weiſe wie der Vorredner das Anwachſen 
der Schullaſten für die Gemeinden und plaidirt 
für Vermehrung der Staatszuſchüſſe zum Zwecke 
von Schulbauten, für welche die Gemeinden ſelber 


nicht in höherem Maße in Anſpruch genommen 
werden könnten. N 
daß in hygieiniſcher Beziehung an die ländlichen 


Er ſpricht auch den Wunſch aus, 


t jo hohe Anforderungen geſtellt 


vie an ſtädtiſche. 


derungen kaum erfüllt ſeien, dieſelben in Folge 
des Amtsantrittes eines neuen Dezer enten wie- 
derum modiſizirt; namentlich gehe die Regierung 
zu Breslau in dieſer Hinſicht äußerſt rigoros vor. 
Weiter bringt Redner die Frage der Aufbringung 
der Lehrergehälter zur Sprache und macht auf die 
rechtlichen Verhaltniſſe aufmerkſam, welche in Be- 
zug auf die Beitragspflicht der Dominien ſich ber- 
ausſtellt. Redner ſchließt mit der Bitte, daß bis 
zu dem gewiß noch fernen Erſcheinen eines Schul- 
botationsgejeßes den gerügten Uebelſtänden durch 


ein Nothgeſetz abgeholfen werden möchte. (Beifall 


rechts.) N 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) be⸗ 
kämpft in lebhafter Weiſe die ſtaatliche Schulauf⸗ 
ſicht, welche viele Mittel erfordere, die man lieber 
den Lehrern zuwenden ſolle. Redner fordert jo- 
dann dazu auf, die Berufsinſpektoren über Bord 
zu werfen und diejenigen Männer mit der Auf. 
ſicht zu betrauen, die in der Gemeinde lebten und 
mit derſelben Freude und Leid theilten. Um die 
Lehrer, die eine übergroße Zahl von Schülern 
hätten, zu entlaſten, ſchlägt er vor, des Vormit⸗ 
tags die jüngeren, des Nachmittags die älteren 
Kinder zu unterrichten; dann werde es möglich 
ſein, die Kinder nicht nur ia geeigneter Weiſe zu 
beaufſichtigen, ſondern vor allem auch zu erziehen. 
Nachdem ſich Redner ſodann dagegen verwahrt, 
daß die Unterrichtsverwaltung „Evangeliſirungs⸗ 
verſuche“ mache, erwähnt er, daß viele liberale 
Schulzeitungen ſich gegen jeine Aeußerung im 
Reichstage gewandt, daß die preußiſche Vollsſchule 
entchriſtlicht ſei. Er müſſe allerdings die Aufhe⸗ 
bung der geiſtlichen und die Einführung der ſtaat⸗ 
lichen Schulaufſicht ale eine Etablirung des Staa⸗ 
tes ohne Gott bezeichnen; den Lehrern aber, die 
fo lange Zeit auf der Breſche geſtanden, ſage 
er den wärmſten Dank. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum.) 

Kultus miniſter Dr. v. Goßler erwidert, daß 
ſelten ein Wort die Lehrer mehr verletzt babe, wie 
das des Vorredners von der Entchriſtlichung der 
Volksſchule. Es ſcheine, als ob derſelbe jetzt die 
katholiſchen Volksſchulen ausnehme, dann würden 
aber von ſeinem Vorwurfe über 20,000 evange- 
liſche Schulen getroffen. (Hört! Hört! rechts.) 
Der Miniſter erklärt ſodann, daß er verfaſſungs⸗ 
mäßig ſich ſtets den Schutz der Konfeſſionen auf 
dem Gebiete des Unterrichtsweſens habe angelegen 
fein laſſen. Das Schulaafſichtsgeſetz habe darin 
gar keine Aenderung hervorgerufen. Es ſei auch 
nicht feine Anſicht, in der Schulaufſicht, wie fie 
jetzt beſtehe, eine Aenderung eintreten zu laſſen, 
und das werde der Staat überhaupt nicht können. 
Namentlich würden in ſprachlich gemiſchten und in 
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den großen Induſtrie-Diſtrikten Geiſtliche ſchlech⸗ 
terdings nicht in der Lage ſein, die Schulauſſicht 
in geeigneter Weiſe zu führen. Die für die 
ſtaatliche Schulaufſicht erwachſenden Koſten wür⸗ 
den auch in materieller Hinſicht den Lehrern nur 
eine minime Aufbeſſerung gewähren, er hoffe den 
Lehrern in Bälde mehr zuwenden zu können. 
Was die Frage des Halbtags-Unterrichtes betreffe, 
ſo wären die Anſichten der Intereſſenten darüber 
zu verſchiedenen Zeiten gänzlich verſchiedene gewe⸗ 
ſen und die damit gemachten Erfahrungen ſeien 
auch verſchleden ausgefallen. Was die Klagen 
des Abg. v. d. Reck betreffe, ſo hätte derſelbe 
allerdings auch ſolche Schulen in das Bereich der 
Beſprechung gezogen, in welchen die Verhältniſſe 
in der That außerordentlich ungünſtig ſeien. Die 
Lehrer hätten ſich jedoch mit wenigen Ausnahmen 
als tüchtig bewährt und die Leiſtungen in der 
Religion wären auch ganz gute, weniger gut aller- 
dings die im Rechnen. Es ſei in Preußen in- 
deſſen nicht mehr angängig, die Kinder auf dem 
Lande einfach ſo zu unterrichten, als ob ſie ohne 
Weiteres nur zum Dienen prädeſtinirt wären; es 
müſſe denſelben auch möglich ſein, außerhalb der 
ländlichen Verhältniſſe ihr Fortkommen zu finden. 
Die Unterrichts-Verwaltung verdiene nicht den 
Vorwurf der Disparität, denn zahlreichen kleinen 
einklaſſigen Schulen würde ihre Konfeſſion er- 
halten und es würden für ſolche ganz enorme 
Staatszuſchüſſe aufgewendet. Bezüglich der Be⸗ 
rückſichtigung des polniſchen Elementes ſei zu be- 
denken, daß für die Unterrichts - Verwaltung eine 
ganz beſondere Schwierigkeit aus dem Umſtande 
erwachſe, daß ſie es vielfach mit ganz verſchiedenen 
Elementen zu thun habe, inſofern als das ruſſiſch⸗ 
polniſche Element in den preußiſchen Grenzprovin⸗ 
zen ſehr im Zunehmen begriffen ſei. Gegenüber 
den Ausführungen des Abg. Wüſten (deutſchkonſ.) 
erklärt der Miniſter, daß er bedauere, daß er zu 
Beiträgen zu den Schullaſten keine größeren ma- 
teriellen Mittel zur Verfügung habe; etwaigen 
Extravaganzen gegenüber werde er Abhülfe ſchaffen. 
Was die Beitragspflicht der Dominien zu den 
Lehrer-Gehältern betreffe, jo ſei noch feine Ent- 
ſcheidung darüber getroffen worden, ob etwa die 
ſtreitigen Punkte durch ein Spezialgeſetz geregelt 
werden ſollten oder nicht. Dem Abg. Laſſen 
(Däne) gegenüber macht der Miniſter geltend, 
daß diejenigen Perſonen, welche die Agitation für 
Einführung der däniſchen Unterrichts Sprache be- 
treiben, ſelber nicht einmal Veranlaſſung nähmen, 
ihre Kinder in däniſche Schulen zu ſchicken; das 
ſei doch ein höchſt ſonderbares Verfahren. (Bei- 
fall rechts.) 

Nachdem Abg. Kantak (Pole) von Neuem 
Klage über die nach ſeiner Meinung ſyſtematiſch 
betriebene Unterdrückung des polniſchen und des 
katholiſchen Elementes in Poſen und Weſtpreußen 
geführt, ſetzt 

Abg. Dr Wehr (freikonſ.) auseinander, 
daß von einer ſolchen gar nicht die Rede ſein 
könne, vielmehr ſei in den 50er und in den 60er 
Jahren nach der entgegengeſetzten Seite hin ger 
ſündigt worden. Er hoffe, daß etwas Derartiges 
nicht wiederkehre; er wolle keine Polen, ſondern 
lediglich polniſche Preußen im Lande ſehen. (Zur 
ſtimmung rechts; Lärm bei den Polen.) 

Einer nochmaligen Behauptung des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentrum), daß die Volksſchule ent- 
chriſtlicht ſei, tritt abg. Weis (dfreij.) entgegen, 
indem er die vollſtändige Unmöglichkeit einer jol- 
chen Entchriſtlichung darthut, jo lange wir einen 
chriſtlichen Staat hätten und ſo lange die Kinder 
in ꝙriſtlichen Familien aufwüchſen. Das Zen- 
trum ſcheine aber jetzt einen neuen Kulturkampf, 
den Kampf um die Schule inauguriren zu wol- 
len. Der Staat werde ſich jedoch ſicherlich 
der katholiſchen Kirche nicht beugen, ſo lange es 
noch ein einiges Deutſchland gebe und dbaſſelbe 
einen evangeliſchen Kaiſer habe. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. Dr. Irhr. v. Schorle mer⸗Alſt 
(Zentrum) ſchließt ſich den Ausführungen ſeines 
Fraktionsgenoſſen, des Abg. Dr. Windthorſt, be- 
züglich der nach Beider Anſicht durch die ſtaat⸗ 
liche Schulaufſicht herbeigeführten Entchriſtlichung 
der Volke ſchule an, indem er dieſe Anſicht weiter 
ausführt. Außerdem ſchließt er ſich den von dem 
Abg. v. d. Reck (deutſchkonſ.) vorgebrachten Klagen 
über die ſchweren Schullaſten der Gemeinden an 


rungen für übertrieben; für die Volksſchule genüge 
der Unterricht im Leſen, Rechnen und Schreiben. 
(Beifall im Zentrum.) 

Abg. Frhr. v. d. Reck (dkonſ.) erklärt dem 
Vorredner gegenüber, daß Staat und Kirche beide 
ihr Mandat von Gott hätten, daß der Staat 
aber das Schwert empfangen habe und daß er ſich 
aus der Schule nicht dürfe vertreiben laſſen. 
(Beifall rechts.) 

Im Verfolg der weiteren Verhandlung plai⸗ 
dirt Abg. v. Oertzen-Juüterbogk (freikonſ.) für 
eine möglichſt große Erhöhung der Staatszuſchüſſe 
zu den Gemeindeſchulbauten, denn die Präſtations- 
fähigkeit der Gemeinden ſei vielfach völlig er- 
ſchöpft. Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß 
die Staatszuſchüſſe zu den Gemeindeſchullaſten 
erhöht und daß das Verfahren zur Bewilligung 
derſelben beſchleunigt werden möchte. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Engler (freikonſ.) ſchließt ſich dieſen 
Wünſchen an und bittet gleichfalls, die bezeichneten 
Staatszuſchüſſe in möglichſt umfangreicher Weiſe 
zu erböhen. (Beifall rechts.) 

Nach Vorbringung einiger lokaler Wünſche 
ſeitens eines Mitgliedes des Zentrums werden 
ſämmtliche Poſitionen für die Zwecke des Elemen⸗ 
tarunterrichts, welche noch ausſtehen, bewilligt. 

Es folgt das Kapitel „Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft“. 

Nach einem von dem Abg. Spahn (Zentr.) 
angeregten Wunſche, den Ausbau der Marienburg 
nach Möglichkeit zu fördern, ſpricht 

Kultusminiſter Dr v. Goß ler gleichfalls 
ſeine Sympathie für die Reſtaurirung der Ma- 
rienburg, ſowie für die Durchforſchung der ander⸗ 
weitigen Ruinen von Bauten des Ordens von Rho- 
vus und im gelobten Lande aus; er hoffe, daß, 
ſobald es die Finanzlage des Landes erlauben 
werde, das große Werk der Wiederherſtellung der 
Marienburg zum Abſchluß gebracht werden könne. 
(Lebhafter Beifall.) 

Nachdem ſich Abg. Dr. Reichenſperger⸗ 
Köln (Zentr.) gleichfalls für die Förderung der 
in Rede ſtehenden Reſtaurirungsarbelten ausge- 
ſprochen, erklärt 

Abg. Freiherr v. Minnigerode (dkonſ.), 
daß er, wenn er auch anfänglich finanzielle Be⸗ 
denken gehabt, dennoch Herrn Dr. Wehr ſehr 
dankbar für die Ankündigung ſeines Antrages jei 
und daß er gleichfalls die Wiederberſtellung des 
in hiſtorſſcher und in künſtleriſcher Beziehung jo 
bedeutſamen Bauwerks möglichſt beſchleunigt ſehen 
möchte. 

Abg. v. Meyer - Arnswalde (dkonſ.) macht 
den Wunſch nach umſangreicherer Berückſichtigung 
der zeitgenöſſiſchen Skulptur und Malerei im 
Etat geltend, welche Anregung Kultusminiſter Dr. 
v. Goßler als dankenswerth bezeichnet, wäh⸗ 
rend die Abgg. Dr. Reichenſperger-Köln 
GZentr.) und Dr. Hänel (dfreiſ.) eine weitere 
Förderung der modernen Kunſt mehr von Seiten 
der Privaten als von der des Staates erwarten 
zu ſollen glauben. 

Nach einigen weiteren Ausführungen der Abg. 
Hitze und Or. Reichenſperger - Köln 
(beide Mitglieder des Zentrums) wird der Reſt 
des Kapitels bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 5 Uhr. 


f Deutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Das Herrenhaus er- 
ledigte in ſeiner heutigen Sitzung die Spezial⸗ 
debatte über den Geſetzentwurf betr. die Ergän⸗ 
zung und Abänderung einiger Beſtimmungen über 
Erhebung der auf das Einkommen gelegten direk⸗ 
ten Kommunalabgaben. Die Vorlage wurde in 
ihren einzelnen Theilen nach den die Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes weſentlich abändernden Be- 
ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. Die viel- 
fach ſtreitige Frage der Doppelbeſteuerung wurde 
dahin entſchteden, daß Perſonen, welche wegen 
eines mehrfachen Wohnſſtzes oder eines den Zeit- 
raum von 3 Monaten überfteigenden Aufenthaltes 
in mehreren Gemeinden zu Einkommenſteuern bei- 
zutragen verpflichtet find, in jeder dieſer Gemein ⸗ 
den nur von einem der Zahl derſelben entſpre⸗ 
chenden Bruchtheil ihres Einkommens herangezogen 


und erklärt ſchließlich auch die geftellten Anſorde- werden dürfen, ſoweit daſſelbe nicht aus Grund 
N 


eigenthum oder aus Pacht-, Gewerbe-, Eiſenbahn⸗ 
oder Bergwerksbetrieben fließt. Der Termin der 
nächſten Sitzung wird ſpäter bekannt gegeben 
werden. 

— Einen enthuſiaſtiſchen Empfang 
wird der Prinz von Wales in Irland kaum fin- 
den. Wie der „Standard“ wiſſen will, entbehrt 
zwar die Meldung der Begründung, daß anläßlich 
der beabſichtigten Reiſe des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Wales nach Irland feniſche Drob- 
briefe in Marlborough Houſe eingegangen ſeien. 
Was indeß ſonſt über die Aufnahme des Prinzen 
von Wales aus Irland verlautet, klingt nicht 
eben ſehr erfreulich. Der Lordmayor von Dublin 
hat in den kälteſten und formellſten Ausdrücken 
den Empfang des Briefes des Vizekönigs aner⸗ 
kannt, der offiziell den beabſichtigten Beſuch des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales in Irland 
ankündigte. Der Lorbmayor erwähnt nichts von 
einer Bewillkommnung des Thronfolgerpaares ſei⸗ 
tens der Zivilbehörden oder von deren Einladung 
im Manfion Houſe. „United Ireland“ hält 
den Prinzen von Wales für einen harmloſen 
Herrn und ſagt, daß die Tage vorüber ſeien für 
den Vorwand, daß iriſche Uebelſtände durch kö⸗ 
nigliche Beſuche geheilt werden könnten. 
Prinz von Wales wird überhaupt nicht Irland 
beſuchen — das landlordgeplagte, durch Pacht⸗ 
zinſen ausgeraubte, unter Steuerdruck ſeufzende, 
von Armen überlaufene, — ſondern von einer 
Klique von Sykophanten einer anderen überliefert 
werden. Glücklicherweiſe iſt noch lange Zeit, um 
Anordnungen für ſeinen öffentlichen Empfang 
zu treffen; und während wir durchaus dawider 
wären, ihm irgendwelche böswillige Nichtachtung 
zu zeigen, ſo können wir doch ſagen, daß, wenn 
es klar wird, daß die Speichellecker in der Burg 
irgend einen unechten Enthusiasmus organiſtren, 
es an einer Gegenkundgebung nicht feh en wird. 
Dies Land iſt unſer, und Prinzen und Pairs 
ſollen es erfahren.“ 


— Gegenüber den verſchiedenartigſten Muth⸗ 
maßungen, welchen man noch immer in der Tages- 
preſſe über die neuen Perſonalverhältniſſe im aus⸗ 
wärtigen Amt und die bekannte dritte Direktor⸗ 
ſtelle begegnet, hören wir, daß die definitive 
Entſcheidung bereits getroffen iſt. Auf dem neu 
zu ſchaffenden Poſten eines dritten Direktors, d. h. 
als zweiter Direktor in der handelspolitiſchen Ab- 
theilung fungirt bereits der frühere General- 
Konſul in Budapeſt Graf Berchem. Als erſter 
Direktor in derſelben Abtheilung iſt Geh. Leg.-Rath 
Hellwig thätig. Dieſe Anordnung dürfte ſelbſt durch 
ein ablehnendes Votum des Reichstages keine 
Aenderung erfahren. 

— Vom „Reichsanzeiger“ wird mit Bezug⸗ 
nahme auf die Mittheilung der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft offiziell zur Kenntniß der betheiligten Kreiſe 
gebracht, daß nach einer ferneren Mittheilung der 
genannten Botſchaft Reis franzöſiſcherſeits nur 
inſoweit als Kriegskontrebande behan⸗ 
delt werden wird, als es ſich um Verſchiffungen 
nach den nördlich von Kanton belegenen chine⸗ 
ſiſchen Häfen handelt, während Relsſendungen, 
die nach Kanton ſelbſt oder nach den ſüdlich da⸗ 
von belegenen chineſiſchen Häfen beſtimmt find, 
unbehindert bleiben. “> 

— Die Straßburger Polizeldirektion warnt, 
wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, das Pu⸗ 
blitum vor fremden Werbern, die un⸗ 
ter den jungen dienſtpflichtigen Elſaß⸗Lothringern 
Anwerbungen für die engliſche Armee zu machen 
ſuchen. 

— Die Ultramontanen präſentiren die Nota 
für die der Reglerung bei den Getreidezöllen gelei- 
ſteten Dienſte — in höflicher aber doch auch in 
nicht mißzuverſtehender Form. Der „mit den vati⸗ 
kaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehende“ Korreſpon⸗ 
dent der Wiener offiziöſen „Pol. Korreſp.“ ſchreibt 
aus Rom: 

„Die Haltung des Zentrums anläßlich der 
Debatte über die Erhöhung der Zölle für Ge- 
treide ac. im deutſchen Reichstage hat in den va⸗ 
tikaniſchen Kreiſen einen ſehr günſtigen Eindruck 
hervorgerufen. Die Kirche enthält ſich zwar jeder 
Einmengung in die internen Angelegenheiten was 
immer für eines Staates, wenn dieſelbe in keiner 
Beziehung zu ihren vitalen Intereſſen ſtehen; ſie 
ſteht es aber nichts deſtoweniger gerne, daß ihre 
Söhne die Regierungen unterſtützen. Man be⸗ 
grüßt daher die freundliche Haltung des Zentrums 
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egenüber den Vorſchlägen des Reichskanzlers mit 
Zugimmung. Dieſe Haltung des Zentrums führt 
den Hoffnungen derjenigen, welche die Wiederher⸗ 
ſtellung des Einverſtändniſſes zwiſchen Kirche und 
Staat in Deutſchland beſchleunigt ſehen möd- 
ten, neue Nahrung zu. „Der Reichskanzler wird“, 
ſo fährt der „Vatikaniſche“ fort, bei ſeiner 
Billigkeit und ſeinem feinen politiſchen Scharfblicke 
die Haltung des Zentrums ſicherlich zu würdigen 
wiſſen und iſt ſich zweifellos klar darüber, daß 
eine Regierung, welche ſich der Unterſtützung eines 
jo ſtarken, kompakten und konſervativen Elemen- 
tes, wie das katholiſche eines iſt, vergewiſſert, den 
Angriffen von Gegnern, welche die konſervative 
Ordnung im Staate umſtürzen möchten, mit zu- 
verſichtlicher Ruhe die Stirne zu bieten vermag. 
Man hatte zu wiederholten Malen Gelegenheit, 
wahrzunehmen, daß Fürſt Bismarck die ſeiner Po⸗ 
litik geleiſteten Dienſte nicht vergißt. Wenn man 
all' Dies erwägt, präſentirt ſich die Verſtändigung 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Zentrum nicht 
als ein überaus ſchwer zu löſendes Problem, in- 
dem es ſich bierbei nicht darum handelt, Feinde 
mit einander auszuſöhnen, ſondern zwiſchen zwei 
Parteien, welche das gemeinſame Intereſſe der Er- 
haltung der konſervativen Staatsordnung zu wahren 
und zu ſchützen bemüht ſind, gewiſſe Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu beſeitigen. Die Beziehungen zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und der deutſchen Regierung find 
vortreffliche, und wenn auch die zwiſchen Berlin 
und dem Vatikan ſchwebenden Unterhandlungen 
gegenwärtig vollſtändig in Dunkel gehüllt ſind, 
läßt ſich doch mit Entſchiedenheit behaupten, daß 
der glückliche Erfolg der von beiden Seiten auf- 
gebotenen Bemühungen für eine nicht ferne Zeit 
erwartet werden darf.“ 8 

Ein ſanfter Mahnbrief! Die Forderung 
ſcheint denn auch nicht ſo ganz für unbegründet er⸗ 
achtet zu werden, mindeſtens darf man das ver- 
muthen. Ein der „Germania“ geſtern aus Rom 
zugegangenes Telegramm meldet gerüchtweiſe, daß 
die Verhandlungen Preußens mit dem Vatikan 
wieder aufgenommen worden ſeien. a 

— Jüngſt leugnete die polniſche Preſſe ab, 
daß ſich irgend ein katholiſches Mitglied des preu- 
ßiſchen Herrenhauſes in Rom befinde und dort 
für die Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuh⸗ 
les von Poſen⸗Gneſen thätig ſei. Jetzt muß der 
„Kur. Pozn.“ aber ſelbſt melden, daß Fürſt Sul- 
kowski, der mit erblichem Rechte im Herrenhauſe 
ſitzt, in der ewigen Stadt weilt, eine Privat- 
audienz beim Papſte gehabt und mit dem Kardi⸗ 
nal⸗Staatsſekretär, ſowie mit dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schlözer mehrmals konferirt hat. Es 
handle ſich dabei allerdings um eine Kandidatur 
für den erzbiſchöflichen Stuhl, die Fürſt Sul- 
lowski, jedoch ohne irgend einen Erfolg protegire. 
Am 20. Februar ſah man unter den den päpſtlichen 
Stuhl umgebenden Prälaten auch den Prinzen 
Edm. Radziwill. n RER: 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. März. Der Senat der Stet⸗ 
tiner Bettel-⸗Akadem be hat den Beſchluß 
gefaßt, in Stettin einen ſpäteſtens im Herbſt zu 
eröffnenden „Jugendhort“ zu begründen 
und die Mittel zum Ankauf reſp. zur Er- 
bauung eines dieſen humanitären 
Zielen gewidmeten eigenen Grund- 
ſtücks zu ſammeln. Wir glauben, daß die Bet- 
tel⸗Akademie durch dieſen lobenswerthen und zeit⸗ 
gemäßen Beſchluß ſich die Sympathie der Stetti⸗ 
ner Bevölkerung in noch größerem Maße als bis- 
her erwerben wird. Was unter „Jugendhort“ 
verſtanden wird, geht aus folgendem, der heute 
erſchienenen Nummer des „Bettelftudent” 
entnommenen Artikel hervor. Derſelbe lautet: 

Wer ſich in unſeren Städten genauer um⸗ 
fleht und fi einen tiefern Eindruck in das Leben 
der ärmeren Familien verſchafft, wird gar bald 
einen böſen Mißſtand entdecken, welcher für die 
Geſellſchaft von den ſchlimmſten Folgen begleitet 
if. Von einem eigentlichen Familienleben und 
von einer Erziehung in der Familie kann ſehr oft 
nicht die Rede fein, weil Vater und Mutter vom 
frühen Morgen bis in dle ſinkende Nacht außer 
Hauſe dem Verdienſte nachgehen, die Kinder aber 
ſich dann vollſtändig ſelbſt überlaſſen ſind. Eine 
Beaufſichtigung findet alſo in keiner Weiſe ſtatt. 
So lange die Kinder noch klein und nicht ſchul⸗ 
pflichtig find, können fie in den Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten und ſog. Krippen Unterkunft finden; ſo⸗ 
bald aber der Schulbeſuch anfängt, kommen auch 
für die armen Eltern neue Sorgen. Während 
der Schulzeit ſind ihre Kinder gut verwahrt, wenn 
fie aber das Schulhaus verlaſſen haben, wiſſen 
ſie häufig nicht, was ſie anfangen ſollen, denn zu 
Hauſe finden ſie eine von den Eltern verſperrte 
oder eine ungeheizte und Abends nicht beleuchtete 
Wohnung. Hier findet ſich niemand, der den 
Kindern einen freundlichen Willkomm entgegen⸗ 
bringt, der fie zu ihren Hausaufgaben oder zu 
ſonſtiger nützlicher Beſchäftigung anhält, fie über⸗ 
wacht und vor Schaden aller Art bewahrt. Sie 
ſtürmen alſo wieder fort auf die Straßen und 
Plätze, wo ſie ſich ganz und gar ſelbſt anheim 
gegeben ſind und wo ſie in ſchlechter Geſellſchaft 
nur zu oft die größten Rohheiten begehen. Die 
tollſten Streiche werden erſonnen und in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen jungen Burſchen, die oft ſchon 
für's Zuchthaus reif wären, ausgeführt. Ermah⸗ 
gungen und Strafen der Eltern oder der Lehrer 
haben bei ſolchem Herumſtreunen bald keine Wir- 
gung mehr, der Hang zum Nichtsthun, Herumſtrei⸗ 
sen, Betteln, ja Stehlen wird immer ärger und 
‚9 bilden ſich aus den unbeaufſichtigten böſen Bu⸗ 
ben nach und nach Verbrecher. Daß dieſe Ver⸗ 
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ſen uns leiter d 
das Verbrecherweſen. 

Wenn der junge Menſch, veranlaßt durch 
eine mangelnde oder ſchlechte Erziebung ſowie durch 
Verführung, aber erſt der Strafjuſtiz verfallen 
iſt, ſo wird ja leider in ſeltenen Fällen ſpäter 
noch ein ordentlicher Mann aus ihm. Die Sta- 
tiſtik ſagt uns, daß von den in einem Jahr in 
Preußen neu zugegangenen 9589 Zuchthausſträf⸗ 
lingen 7568 bereits früher ſchon beſtraft waren. 

Es ergiebt ſich aus alledem, daß in früher 
Jugend und insbeſondere im ſchulpflichtigen Alter 
der Verwahrloſung der Knaben mit allen Kräften 
entgegengearbeitet werden muß, um die unbeauf⸗ 
ſichtigten Kinder armer Eltern der Verbrecherlauf⸗ 
bahn, welcher ſo manche durch die Verhältniſſe 
veranlaßt zuſteuern, zu entreißen. 

Die Fragen: „Wie kann nun armen ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern, deren Eltern den ganzen Tag 
außer Hauſe beſchäftigt ſind, um den Unterhalt 
für ſich und ihre Kinder zu erwerben, die Fami⸗ 
lien-Erziehung erſetzt werden?“ und „Wie kann 
der Verwahrloſung der Knaben, welche durch das 
Herumſtreunen und durch ſchlechte Geſellſchaft her⸗ 
beigeführt wird, entgegengearbeitet werden?“ „Wie 
können die nicht beaufſichtigten Knaben mittelloſer 
Eltern an nützliche Thätigkeit, an gute Sitten, 
Gehorſam, Reinlichkeit und Ordnung gewöhnt wer- 
den?“ erregten ſchon vor Dezennien das lebhafte 
Intereſſe edeldenkender und human geſinnter Men- 
ſchen und die Erkennung der geſchilderten Uebel⸗ 
ſtände, ſowie das Streben, fie beſeitigen zu hel⸗ 
fen, führten zur Errichtung von Anſtalten, in 
welchen die Knaben während der ſchulſreien Zeit 
beaufſichtigt und nützlich beſchäftigt werden. So 
entſtand ſchon im Jahre 1828 die Knabenarbeits⸗ 
anſtalt in Darmſtadt, welche jetzt ein großes 
Grundſtück in einer Fläche von 34,545 Quadrat- 
metern beſitzt und mehrere hundert Knaben zu 
beſchäftigen im Stande iſt. Im Jahre 1853 
kam in Weimar die Gartenarbeitsſchule zu Stande, 
welche jetzt von 80 Knaben beſucht wird. Im 
Oktober 1857 wurde in Dresden vom Kinder- 
beſchäftigungsverein eine Anſtalt mit 60 Knaben 
eröffnet. In Heilbronn trat im Jahre 1859 die 
dortige Knabenarbeitsanſtalt ins Leben, welche die 
gleichen Ziele wie die vorgenannten älteren An- 
ſtalten verfolgt. 

Inzwiſchen haben die königlich preußiſchen 
und königlich baieriſchen Staatsminiſterien auf die 
vorbeſchriebenen Beſtrebungen in beſonderen Ent- 
ſchließungen vom 10. April 1883 bezw. vom 25. 
September 1883 aufmerkſam gemacht und den 
Behörden die Gründung und Förderung ſolcher 
nützlichen Vereine empfohlen. Es entſtanden dann 
nachfolgende Vereine: Jugenderziehungsverein in 
Fürth, Knabenheim in Bremen, Kinderhort in 
Berlin, Knabenhort in Bamberg und in Hanno- 
ver, Jugendhort in Erfurt und in Potsdam u. 
Aus mehreren anderen Städten trifft die 


erfreuliche Nachricht ein, daß man dort mit Bil- 


dung von Vereinen gleicher Tendenz beſchäftigt iſt 
und ſelbſt einzelne größere Landgemeinden wollen 
in dieſen humanen Beſtrebungen nicht zurückblei⸗ 
ben. Es ſind hier auch noch die zum Theil ſchon 
früher gegründeten Schülerwerkſtätten, Knaben⸗ 
beſchäftigungsanſtalten und Vereine zur Förderung 
der Hausarbeit in Leipzig, Görlitz, Stuttgart, 
Dresden u. ſ. w., ebenſo auch die in manchen 
Ländern beſtehenden Erziehungsvereine zu er⸗ 
wähnen. — 

Wie wir hören, wird Herr Lehrer Sie 
laff, der Gründer der hieſigen „Ferienkoloinen“, 
der zum Senat (Vorſtand) der Stettiner Bettel- 
Akademie gehört, demnächſt über die Bedeutung 
und den Zweck der „Jugendhorte“ einen öffent⸗ 
lichen Vortrag halten, um möglichſt weite Kreiſe 
für das neue und ſchöne Ziel der Bettel⸗Akademie 
zu intkreſſiren und zur baldigen Erreichung des⸗ 
ſelben die bemittelten Klaſſen unſerer Bevölkerung 
zu beſonderen Spenden anzuregen. Der Herr 
Regierungs- Präſident, dem der Se⸗ 
nat der Bettel-Afademie von feinem Beſchluß 
Kenntniß gegeben hat, hat unter Beifügung eines 
Beitrags von 10 Mark dem Senat ſeine Unter- 
ſtützung in liebenswürdigſter Weiſe zugeſagt. 


— Am geſtrigen Tage feierte die Firma 
Wendorff u. Heuſchert hierſelbſt das 
Jubiläum ihres fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 

— Unter den aus dem Stolting hen 
Nachlaß an die Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte überwieſenen Büchern finden ſich, wie 
der „Oſtſee⸗Zig.“ mitgetheilt wird, Stücke von 
der größten Seltenheit, namentlich werthvolle alte 
Drucke aus der erſten Zeit des Buchdruckes, ſo⸗ 
genannte Incunabeln, wie z. B. zwei Traktate 
von Thomas von Aquino, 1473 von Zainer in 
Ulm gedruckt, eine ſehr gut erhaltene lateiniſche 
Bibel, die erſte mit einem Titelblatt verſehene, 
von Kesler in Baſel aus dem Jahre 1483, auch 
andere Seltenheiten aus dem Anfang des 16. 
Jahrhunderts, die ſich beſonders durch Illuſtrationen 
auszeichnen oder als ſogenannte prineipes gelten, 
darunter die Cronica der Eidgenoſſenſchaft Baſel 
1507, aus demſelben Jahre auch ein Schöfferſcher 
Druck aus Mainz: Livius verdeutſcht, ferner 
Albrechts von Eybe „Spiegel der Sitten“, Augs- 
burg 1511, der weis Ritter, ein Grüningerſcher 
Druck aus Straßburg 1514, das Heldenbuch in 
der Hagenauer Ausgabe von 1509, das feiner 
Zeit jo hochberühmte Weltbuch Sebaſtlan Franck's 
in 2 Tübinger Ausgaben von 1534 und 1538, 
Reyneke Vos de olde gedruckt zu Roſtock 1549, 
das Exemplar ſtammt aus der Bibliothek Gott- 
ſcheds, auch die princeps des Simplicissimus, 
‚Mömpelgart bei Joh. Fillton 1669, ein mehr als 
ſeltenes Buch u. a. m. Von einigen fehlen leider 
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gut erhalten und zeugen nicht weniger als die 
werthvolle Kupferſtichſammlung von dem Samm- 
lerfleiß und dem Sammlergeſchick des Verſtorbenen. 

— Am Freitag Abend fand im Kaiſerhof 
zu Berlin der „Pommernball“ ſtatt, eine Feſtlich⸗ 
keit, welche ſich alljährlich wiederholt und bei 
welcher alle Mitglieder der Berliner Geſellſchaft 
vereinigt ſind, die durch Grundbeſitz, Abſtammung 
oder zeitweiligen Wohnſitz zur Provinz Pommern 
in Beziehung ſtehen. Gegen 1½10 Uhr erſchien 
der Kronprinz und Prinz Wilhelm; der Kronprinz 
im blauen Rock des pommerſchen Küraſſter-Regi⸗ 
ments Königin, Prinz Wilhelm im Waffenrock der 
Stettiner Grenadiere. Die Blücher⸗Huſaren, die 
Demminer Ulanen, die neumärkiſchen und elften 
Dragoner, die Paſewalker Küraſſtere, Infanterie 
und Artillerie waren zahlreich vertreten. Auch 
das Gardekorps, in dem der pommerſche Adel 
zahlreich dient, war in allen Waffengattungen 
zur Stelle. 


— Herr Lehrer Hacl, ser bewährte Leiter 
des Stettiner Geſangvereins und des Sängerchors 
des Handwerkervereins, hat die Leitung des erſte⸗ 
ren, welche 10 Jahre in ſeiner Hand lag, wegen 
überhäufter Arbeitslaſt niedergelegt. Mit dem am 
Sonnabend Abend in Wolff's Saal ſtattgefunde⸗ 
nen Geſellſchafts-Abend des Stettiner Geſangver⸗ 
eins verband ſich aus dieſem Grunde eine für 
Herrn Hart beſonders ehrende Feier. In einer 
Anſprache wurden die Verdienſte, welche ſich der 
Ausſcheidende um das Aufblühen des Vereins er⸗ 
worben, bervorgehoben und ihm gleichzeitig zur 
Erinnerung ein Prachtalbum mit den Photogra- 
phien ſämmtlicher Sänger überreicht. Zum Nach- 
folger des Herrn Hart iſt Herr Muſiklehrer R. 
Kratz gewählt. 

— Wir machen unſere Leſer noch einmal 
auf das am Dienſtag, 3. März, ſtattfindende Be⸗ 
neſiz-Konzert des Herrn Kapellmeiſters Jan c o- 
vius aufmerkſam. In demſelben werden die 
Herren Direktor P. Wild und Organiſt P. Tag- 
gatz mitwirken. — Auch das am Donnerſtag im 
Konzerthauſe ſtattfindende Konzert der Akademie 
für Kunſtgeſang empfiehlt fi der Beachtung unſe⸗ 
rer Leſer. 

— Das am Sonnabend im Deutſchen Gar- 
ten vom Neuen Stettiner Dilettanten-Verein ar- 
rangirte „Narrenfeſt“, dem ein ſehr reichhaltiges 
und theilweiſe urkomiſches Programm zu Grunde 
lag, hat in ſeinem Erfolge über alles Erwarten 
reüſſirt. An der Mitwirkung betheiligten ſich auch 
Mitglieder des Stetliner Atletheten- Klubs „Zen- 
trum“. Bis zum hellen Morgen, buchſtäblich ge⸗ 
nommen, blieb die zahlreiche Geſellſchaft in heiter⸗ 
ſter Stimmung beiſammen. 

— Der Stettiner Lloyd Dampfer „Kätie“ 
it heute von Dundee nach New - Vork abge⸗ 
gangen. f 
— In letzter Zeit find verſchiedene aus 
Diebſtählen herrührende Bettſtücke beſchlagnahmt, 
zu denen ſich bisher die Eigenthümer nicht gemel- 
det haben. Die Bettſtücke ſind L. R., L. W. und 
C. L. gezeichnet und liegen in dem Bure au der 
Kriminalpolizei zur Anſicht aus. 

— In den Parterre-Räumen des Konzert⸗ 
und Vereinshauſes betrugen ſich geſtern vier junge 
Leute — Handlungsgehülfen — ſo ungebührlich, 
daß ſich der Wirth veranlaßt ſah, dieſelben zum 
Verlaſſen des Lokals aufzufordern. Dieſe kamen 
auch der Aufforderung nach, auf der Straße be⸗ 
wies jedoch einer derſelben, der Sohn eines höhe⸗ 
ren Poſtbeamten, ſeine „höhere Bildung“ dadurch, 
daß er aus dem Wallgraben einen mehr als 
fauſtgroßen Feldſtein nahm und denſelben durch 
das Fenſter in das Reſtaurationslokal warf. Glück⸗ 
licherweiſe wurde keiner der in letzterem zahlreich 
anweſenden Gäſte verletzt. Einige Kellner ver⸗ 
folgten ſofort die aus dem Lokal Gewieſenen und 
gelang es auch, zwei derſelben zur Polizeiwache 
zu beingen, wo der Thäter einräumte, daß er die 
übrigens rohe That aus „Unerfahrenheit und 
Uebermuth“ vollführt habe. Hoffentlich wird die 
zu erwartende Strafe den Thäter etwas von Un⸗ 
erfahrenheit und Uebermuth kuriren. 

— Die unterm 11. Juli 1884 ausgefer- 
tigten Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark, 20 Mark 
und 50 Mark dürfen vom 1. Juli d. J. ab bei 
den öffentlichen Kaſſen nicht mehr in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. 

— (Jagdkalender pro März.) Schießzeit 
für Auer-, Birk und Faſanen Hähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel 
exkl. Gänſe und Reiher. Schonzelt für alles 
übrige. 

— Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von unjerer 
Stadt, Herr v. Bonin, if die Wette einge 
gangen, in fünf Tagen einen Diſtanzritt von 
Stettin nach Danzig zu machen. Der Preis der 
Wette iſt ein ſolennes Souper. Z. Z. wird die 
Wette ausgetragen und war Herr v. B. am 
Sonnabend bereits in Köslin. 


Kuuſt und Literatur. 


Eduard Gäbler, neue Verkehrskarte des 
deutſchen Reichs. Preis 3 Mark. Leipzig, 
Neuſtadt. 

Die überraſchende Klarheit und das hand⸗ 
liche Format, ſowie die elegante Ausſtattung der 
Verkehrskarte empfehlen die Karte, welche ſich auch 
durch die Ueberſichtlichkeit ſehr praktiſch erweiſt. 
Der Preis kann in Anbetracht der Ausführung 
wohl mit Recht ein billiger genannt 3 
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Hofmuſikdirektor Bilſe hat ſeiner ganzen 
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trächtigt, im Uebrigen find fie dagegen 


deukt mit Schluß der Saiſon feine Konzerte auf- 
zubeben und ſich in den Ruheſtand zu ſetzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Amerikaniſches.) Ein weſtlicher Redak⸗ 
teur wurde kürzlich in ſeinem Sanktum von einem 
Vagabunden überfallen und aufs Heftigfte miß⸗ 
handelt. Da gerade Niemand im Haufe war, 
eilte die Frau des Redakteurs auf die Straße, um 
mit dem laut ausgeſtoßenen Nothſchrei: „Ein Lump 
bringt meinen Mann um!“ von dort Hülfe ber⸗ 
beizuholen. Der erſte Mann, dem fie begegnet, 
leiſtet ſofort ihrer Aufforderung Folge, eilt nach 
dem von ihr bezeichneten Hauſe und findet auch, 
dem Lärm nachgehend, den Kampfplatz ohne jede 
weitere Mühe. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen 
und die Entrüſtung der Frau, als ſie fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter in Begleitung des gleichfalls auf der 
Straße aufgeleſenen Ortsarztes ſelbſt wieder auf 
dem Schlachtfelde anlangt und den Vagabunden 
nach wie vor in ununterbrochenſter Schlagthätig⸗ 
keit über ihrem hingeſtreckten Mann erblickt. 
„Warum ſtehen Sie denn bier und ſtecken die 
Hände in die Taſchen, ſtatt meinem Manne zu 
helfen?“ ruft fie, nach Luft ſchnappend. „Ich 
habe Sie um Entſchuldigung zu bitten, Madame,“ 
lautete die Antwort. „Aber hatten Sie nicht ge- 
rufen: „Ein Lump bringt meinen Mann um “ 
Ich bin leider fremd im Ort und konnte beim 
beſten Willen nicht erkennen, welcher von den bei- 
den Herren der Lump war.“ 

— Eine bekannte Schriftſtellerin und Frauen⸗ 
agitatorin bejah ſich auf ihrer Kunſtreiſe eine be⸗ 
rühmte Beſſerungsanſtalt für weibliche Sträflinge. 
Der Direktor erwies ihr die Ebre, ſie perſönlich 
umberzuführen und ihr alle Räume und Inſaſſin⸗ 
nen zu zeigen. Zuletzt kamen ſie in ein einfaches 
Zimmer, wo drei Frauen, eine alte und zwei 
junge, emſig mit Nähen beſchäftigt waren. „Mein 
Gott, welche laſterhaften Geſichter,“ ſagte leiſe die 
Berühmte zu ihrem Begleiter, „bei dieſen Frauen 
iſt wohl wenig auf Beſſerung zu hoffen?“ Der 
Direktor verbeugte ſich höflich und näherte ſich den 
arbeitenden Frauen: „Verzeihen Sie die Einfach⸗ 
beit unſeres Wohnzimmers, wir wollen durch Kon⸗ 
traſte nicht befriedigen, und geſtatten Sie mir, 
gnädige Frau, Ihnen meine Familie vorzuſtellen. 
Meine Frau, meine beiden Töchter.“ — — — 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


München. 1. März. Der König empfing, 
wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, in beſonderer 
Audienz den Prinzen Friedrich von Anhalt, welcher 
dem Könige im Auftrage des Herzogs von Anhalt 
die Inſignien des Hausordens Albrecht des Büren 
verabreichte. 

Wien, 28. Februar. Prinz Heinrich von 
Battenberg iſt auf der Rückreiſe von Sofin heute 
hier eingetroffen. 


. 
Peſt, 1. März. Der Miniſterpräſdem Tie 


empfing heute anläßlich der Feier ſeiner zehmjäh- 
rigen Amtsführung eine Monſtre- Deputation der 
Hauptſtadt unter Führung des Oberbürgermeiſters, 
welcher dem Miniſter den Dank der Bürgerſchaft 
für die der Hauptſtadt gewidmete Fürſorge aus⸗ 
ſprach. Der Miniſterpräſtdent erwiderte, er jet 
ſtolz und glücklich, für die Hauptſtadt gewirkt zu 
haben, lebhafteſte Anerkennung aber verdiene die 
Bürgerſchaft, durch deren Mitwirkung Peſt einen 
würdigen Platz unter den Hauptſtädten Europas 
einnehme. 5 

Rom, 28. Februar. Die Deputirtenkammer 
begann heute die Berathung der Konvention über 
den Betrieb des ſizillaniſchen Eiſenbahnnetzes; der 
Antrag, Palermo zum Sitz der Eiſenbahn-Geſellſchaft 
zu beſtimmen, wurde von der Regierung bekämpft 
und von der Kammer mit 123 gegen 90 Stim- 
men abgelehnt. 

Kom, 28. Februar. Nach hier eingegange- 
ner Meldung iſt die dritte italleniſche Expedition 
in Port Said angekommen. 

Petersburg, 1. März. Dem „Grahdanin“ 
nach begiebt ſich der Miniſter des Innern, Graf Tol- 
Roi, Mitte des Monate zur Erholung nach Liva⸗ 
dia in der Krim, wird aber von dort die Ober⸗ 
leitung des Miniſterums beibehalten. In Pe⸗ 
tersburg wird wahrſcheinlich der Adjunkt des Mi⸗ 
niſters, Durnowo, die Geſchäfte des Miniſteriums 
führen. 

Algier 1. März. Die Gerüchte von einer 
Agitation im Süden Algiers werden amtlicherſetts 
für unbegründet erklärt, es herrſche dort vollkom⸗ 
mene Ruhe und Sicherheit. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“: 

Rom, 1. März. Während die Abſtimmung 
des engliſchen Parlaments auch in der römiſchen 
Kammer als ein äußerſt ernſtes Ereigniß für Ita⸗ 
lien gilt, proklamiren die hieſigen Offistöfen be- 
reits, daß der eventuelle Rücktritt Gladſtone's die 
anglo-italleniſche Politik nicht beeinfluſſen und äu- 
dern könne, weil die engliſchen Liberalen und 
Konſervativen durch die gleichen Intereſſen an 
Italien gebunden ſelen. 

Paris, 1. März. Der „Tri du peuple“, 
das Organ des verſtorbenen Jules Valles, berich⸗ 
tet heute, daß unbekannte Hände geſtern von dem 
Grabe des verſtorbenen Kommune-Miniſters den 
Kranz der deutſchen Soztaliſten, den der ehema⸗ 
ligen Männer der Kommune und den der Mit⸗ 
glieder der Redaktion entfernt hätten. Die Kränze 
ſeien zerſtampft in den Alleen aufgefunden 
worden. . 

London, 1. März. Das Kabinet beſchloß, 
nicht zurückzutreten. g 
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die Titelblätter, was ihren bibliographiſchen Werth. Kapelle gekündigt. Der beliebte Konzertgeber ge- a 9 


W. nicht zu ſchwarz geſchildert find, be wei⸗ 
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Pie Stan des Geizigen, 


Roman von Xaver Riedl. 
43) 


33. 


Dämon Eiferſucht. 


Laura Sternheim ſaß im großen Salon der 
prächtigen Wohnung ihrer Eltern, in einer der 
Prachtbauten am Franz⸗Joſefs⸗ Quai. Es waren 
außer ihr ungefähr ein halbes Dutzend Beſucher 
anweſend, junge Männer, deren Hauptverdienſt 
darin beſtand, daß fie reiche Väter beſaßen. Aller- 
dings war dies nicht das Werk ihrer Wahl, aber 
die meiſten waren doch ſtolz darauf, wie Men- 
ſchen eben auf vieles ſtolz find, wofür es zu ſein 
nicht der geringſte vernünftige Grund vorhan- 
den iſt. 


Laura hatte, Dank dieſer geiſtigen Qualitäten, 
wenig Mühe, die Herren zu unterhalten, denn 
fie konnten keine großen Anforderungen an ihren 
Witz ſtellen. Sie brauchte nur ſchön auszuſehen 
und auf jo gedankenreiche Komplimente zu bören, 
wie z. B.: „Ah! Superb! — Wirklich magnifique! 
— Ah, ſchauderhaft liebens würdig!“ 

Den letzteren, geiſtſchimmernden Ausruf lieferte 
natürlich nue Herr Alfred Ritter v. Buſchberg, 
der eben von einem Aus fluge nach Budapeſt zu- 
rückgekommen war und fortwährend behauptete, 
daß er dort bald durch den vielen Papıisagenuß 
getödtet worden wäre, da er ihn in jeder Speiſe 
gefunden, einmal ſogar in einem Erdbeeren-Ge⸗ 
frorenen. 


„Sie ſind liebenswürdiger als jemals und ich 


werde vor Verehrung für Ste noch zu einem 
ſchauerlichen Schatten; ja, bei allem Paprika! 


Sie werden mich tödten durch Ihre Grauſam⸗ 


keit!“ 
näſelt. 

Oberſt Sternheim hatte ihn eingeladen, dazu⸗ 
bleiben, als er gegen zwei Uhr ſeine Viſite machte, 


Das hatte er Laura beim Diner zuge- 


und fo blieb er nicht nur zum Diner, ſondern 


auch zum Thee, bis die Schatten kamen, und die 


Gasluſtres ſie wieder verſcheuchten, kurz, ſchau-⸗ 


ſich dankbar veranlaßt, die von Ihnen verfertigten 
Schweizerpillen (erhältlich a % 1 in den Apotheken) 
einem jeden Magenleidenden angelegentlichſt zu empfehlen, 
da mir deren Gebrauch bedeutende Linderung verſchaffte. 


Altdamm, den 18. Febr. 1884. D. Lindhüber, 
Bauunternehmer. 
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148, Gerſte 185—148, Hafer 148—150, Fi 
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In 36 
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am a den 5. k. Mts., Abends 5½ Uhr. 

, ages⸗Ordnung. . 
Zustimmung zu dem veränderten Entwurf eines Re⸗ 
. über die Verwaltung des Armenweſens der 

tadt Stettin. — Erhöhung der dem Polizei⸗Inſpektor 
gewährten Entſchädigung für Unterhaltung eines ienſt⸗ 
bferdes von 1100 4 auf 1200 Ak pro Jahr. — Zur 
mung zur unentgeltlichen Hergabe des zur aaa 
eſſen⸗ 
in erforderlichen Terrains der Meſſenthiner Dorf⸗ 
aße. — Zuſtimmung, daß das franzöſiſch⸗reformirte 
Vochenegonftkeorum von der Zahlung einer jährlichen 
eihülfe zur Lehrerbeſoldung von 195 % vom 1. Ok⸗ 
rm 1884 ab entbunden wird. — Drei Vorkaufsrechts⸗ 
J. Bantigeen Dada va 

- — Bewilligung von 

90 J Reiſekoſten für die Direktoren dar ſtädt Gymna⸗ 
behufs der Theilnahme an der Gymnaſial⸗Direk⸗ 
toren⸗gonferenz in Stargard. — Nachbewilligung von 
150 % für Beſchaffung des Inventars im athhauſe; 
— von 100 % he für das al e Rathhaus 
— und von 300 % Löhne für Arbeiter auf dem Bau⸗ 
ofe. — Prolongation des Vertrages über die Ver⸗ 
dachtung ven 7 Banbazzeiten von Petrihof auf 3 Jahre 
für 300 % Jahrespacht, ftatt bisher 150 A — Zins 
ermäßigung für ein auf dem Grundſtiick Petzerſraße 
Ar. L eingetragenes Kapital von 8000 % 1 / /. — 
eilung über die geſtellten Anfragen im zug auf 

die Zahlung des Kanalzinſes und den kinlauſch von 
Effekten beim Sanne⸗Stolle⸗ und Kuh erg⸗Stift. — 


e ür Magenleidende!) Herrn 
Apotheker Rich. Brandt 2 Zürich Aae fühlt 


letzung für die Belegung der Gelder der unter ſtäd 
der Verwaltung ſtehenden 

des Etats für die Johanniskloſterkaſſe pro 1885/86. — 
Juſtimmung zur Uebernahme der Privat⸗Wiltwen⸗ und 
Vaiſen⸗Kaſſe der Stettiner Element rlehrer ſeitens der 
Stadtgemeinde Stettin. — lußnahme über die Aus⸗ 
ung des Vorkaufsrechts bei einer Kuhbrue eſe. — 
Antrag eines Mitgliedes der Verſamm l leffend 
ge Errichtung einer Apotheke vor dem Fönigsthor. — 
zenehmigung des für die ſpätere Geſtaltung der hieſigen 
Anlagen aufgeſtellten Planes. 

N Nichtöffentliche Sitzung. 

Eine Unterſtützungsſache. — Antrag auf Erhöhung 


mer Penſion. 
. Dr. Seharlau. 
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Zustimmung zu der vom Magiſtrat beſchloſſenen Feſi⸗ f 
onds. — Genehmigung 5 


derhaft“ lange. Freilich that er nicht viel mehr, 
als daß er bald Laura entzückt, bald die anderen 
Herren, die ſpäter kamen, mit einer Miene voll 
Langeweile anſtarrte. 

Laura war lieblicher als jemals. Ihre Wan- 
gen waren roſig und in den hellbraunen Augen 
ſchimmerte es ſo ſeelenvoll, aber auch dämoniſch. 
Ja, Rache wollte die Verſchmähte, die erſüllt war 
mit aller Bitterkeit der Haſſes gegen die „Komö⸗ 
diantin“, die ihr den einzigen Mann geraubt, den 
ſte jo geliebt, wie Laura Sternheim überhaupt 
lieben konnte. Dieſer Haß hatte das ſtolze Mäd⸗ 
chen zu Vertraulichkeiten mit einem flüchtigen Ver⸗ 
brecher veranlaßt und fie hatte Wagniſſe unter- 
nommen, die ihren höchſt ehrenwerthen Vater, den 
Oberſten Sternheim, mit Zorn erfüllt hätten, 
wenn ſie zu ſeiner Kenntniß gekommen wären. 

Sie war es, durch welche der Verdacht, daß 
die angebliche Wittwe Kronthaler oder die Schau- 
ſpielerin Marie Kronbach ebenfalls nur eine Be- 
trügerin, Namens Anna Berghofer ſei, zur Kennt⸗ 
niß der Behörde gekommen war, obwohl ihr Name 
bei dieſer Enthüllung nicht genannt worden. 

Sie hatte eine geheime Zuſammenkunft mit dem 
Detektive Steiner geſucht und dieſen dafür be- 
zahlt, den erwähnten Verdacht an geeigneter Stelle 
als ein Gerücht, das hie und da im Umlaufe ſei, 
auszuſprechen. 


Steiner ſeinerſeits hatte dem „vornehmen Fräu⸗ 
lein“ nicht verbehlt, wie er gewahr geworden, daß 
Iſidor Schlemmer in ihrem Hauſe geweſen, als 
Frauenzimmer verkleidet. - 


Sie war purpurroth geworden bel dieſer Ent- 
deckung, nachdem fle dem Detektide eine Hundert⸗ 
gulden-Note in die Hand gedrückt und er ihr 
feierlichſt gelobt, daß ihr Name ganz aus dem 
Spiele bleiben ſollte, geſtand ſie ihm, Schlemmer 
von früher her flüchtig gekannt zu haben, 
zu einer Zeit, in der ſein Name noch nicht 
durch ein Verbrechen entehrt geweſen. Deshalb 
habe dieſer ſie, natürlich ganz und gar ohne ihr 
Zuthun, aufgeſucht und ſie dringend gebeten, ihm 
auf ihrer alten Bekanntſchaft eine kleine Summe 
Geldes vorzuſtrecken, damit er über die Grenze 
gelangen könne. Sie habe in ihrem Schrecken 
und ihrer Verwirrung gar nicht gewußt, was ſte 
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thun ſolle. Hätte Ne Schlemmer anzeigen und ihn 
wieder dem Gerichte überliefern wollen, ſo würde 
ihr Vater erfahren haben, daß dieſer zu ihr ge⸗ 
kommen ſei und ſie hätte dafür ganz unſchuldiger⸗ 
weiſe ſchwer leiden müſſen. So habe ſie dem 
Flüchtling lieber Geld gegeben und dieſer habe ihr 
dafür in ſeiner Dankbarkeit die „Geſchichte von 
Anna Berghofer“ erzählt. 

Als Grund, warum er fie nicht früber verra- 
then, da fie als falſche Wittwe Kronthaler auf- 
trat, habe Schlemmer angegeben, dieſes Geheim 
niß ſei für ihn zu koſtbar geweſen, da eben, fo 
lange er ſchwieg, ihm die Kaſſe der Betrügerin 
ſowie deren Haus zur Verfügung ſtanden. Hätte 
er den Betrug enthüllt, ſo würde er dadurch 
nicht gewonnen haben, während er bei ſeinem Schwei⸗ 
gen hoffen durfte, ihr nach Beendigung ſeiner 
Strafzeit noch eine ſehr große Geldſumme ab- 
dringen zu können. 


„Er dachte übrigens auch gewiß nicht“, ſagte 
Laura Sternheim weiter zu Steiner, nachdem ſie 
ſich verſichert hielt, daß derſelbe ihren Namen 
nicht nenne, „daß ich einen Gebrauch von jeiner 
Mittheilung machen würde; aber nachdem ich Sie 
kennen geiernt, halte ich es für meine Pflicht, 
dieſes Geheimniß Ihnen anzuvertrauen. Sie kön⸗ 
nen ſich durch deſſen richtigen Gebrauch einen 
Namen in Ihrem Berufe machen. Man wird 
Ihnen dafür dankbar ſein. Die Landſtadt, welche 
eine Million für einen humanen Zweck gewinnen 
kann, wird Ihnen ebenfalls ſicher einige tauſend 
Gulden als Belohnung zuwenden. Und dieſer 
zweiten falſchen Wittwe Kronthaler wird nur ihr 
Recht geſchehen, wie fie es verdient als raffinirte 
Betrügerin.“ 

„Gewiß,“ antwortete Steiner, „vorausgeſetzt, 
daß ſich die Angaben Schlemmers's als wahr er- 
weiſen.“ 

„Können Sie 
Herr?“ ; 

„Hm! Die Quelle ift keine reine, ſondern viel⸗ 
leicht nur eine Spitzbuben-Phantaſte. Was liegt 
Schlemmer an einer Lüge? Er wollte vielleicht 
auch nur der wahren Erbin Unannehmlichkeiten 
bereiten, weil ihm ſein Plan mißlang. Unwahr⸗ 
„aber vielleicht iſt 
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Pro- 


gramm und Vorlesungs-Verzeichniss vom Unterzeichneten zu beziehen. 


XI. Jahrgang. 


1 d 
eren plate € Elite der deutſchen ſchönen 
Die „D 


Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
Einen Pro Roman von Conrad Ferdinand 
eher. 


Die Rei 
Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von 
memotrenhaften Inhalts find zu erwähnen: 
valiſchen Material. Von Dr. 


team Glabflone. Lan Dı 
e. Von 

hundert. Von Lad Blennerha e 

u. Alles rs ef: Geor 

. an m 

Id, Dr. Gerh. 

Hans Hoffmann c. x. 


Die „Deutſche Rund ſch 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


— 


fertige Wä 


M 


Ki 
2 


986 2 
Deutſche Rundſch 
Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die 5 Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decenium ruhmvollen B 0 
; diefen Erfolg verdankt fie am meiſten wohl dem 1 da 10 in a — = 
1 Literatur mit der Elite der deutſchen Wiſſenſchaft 
1 Bi em age free 1 - or 

eutſche Aundidan“ wi i tung, w i = 
Auslande genießt, zu bewahren willen. Der — NI. e eee 


bringen: 
Einen neuen Roman von 1155 Schubin. 
Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 
a. 
ſeliteratur wird vertreten ſein durch: R Briefe von Dr. Heinri 
Chile un 


Prinz Louis 

{ Paul Baillen, — Hein 

Mit zahlreichen bisher ungedruckten Briefen Heine’3 aus den Jahren 1827—1854. Von Profeſſer Dir. 

pi größeren 9740 en Arbeiten: Die engliſ . 
N. K. Geffcken. — Franzöſiſche Reformgedanken im 18. Jahr; 
Ebers, G. Nachtigal, Prof. Ernſt Häckel, 

rich „ Grimm, Prof. €. Bela 2 

Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich. von Kaufmaun, Prof. G. Hirſch⸗ 

ti au“ erſcheint in zwei Ausgaben: 

8 Ae in Heften en 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 44 


db) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1% 
Abonnements nehmen ale Bndhannlimgen und Poſtanſtalten ent = 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


2 Oberhemden 
‚in vorzüglichft ſitzenden Modellen, 
Chemiſettes, Neuheiten in Kragen 

und Manchetten, 


ſowie 


Ice jeder Art 


zu Ausſtattungen und täglichem Bedarf 
empfehlen bei bekannt vorzüglichſter Arbeit aller Artikel zu unſeren 


bekannt ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 


reiteltraße, 


Der Direktor des landwirthschaftlichen Instituts 
2 Geh. Hofrath Prof Dr. Blomeyer. 


ee. 
Un. 


a und glücklichen 


Jahrgang wird u. A. 


Eine neue Novelle von Salvatore 

Brugſch.— 
Argentinien, u. v. A. — Von Aufſätzen 

erdinand. Nach bisher unbenutztem — 
Heine und Johann Hermann Detmold. 


e Politik unter dem Mini 


rof. Wilhelm 


lick, Freiherr von der 


en. 
t jede Wuch handlung, dodo die Verlagshandlung von 


— 


Stunde, 


ET ET TERFTTITTTT 


es doch wahr. Ich will im Stillen meine Nach⸗ 
forſchungen anſtellen und nach dem Reſultat der⸗ 
ſelben handeln.“ 

So hatte Laura Sternheim Ausſicht auf eine 
bittere Rache an ihrer Nebenbuhlerin. Mit einem 
glühenden Ingrimm ſehnte fie ſich danach, daß 
dieſe des Betruges überwieſen und des Ver⸗ 
mögens beraubt werde, das ihr ein Mittel ſein 
konnſe, eine glänzende Rolle in der Geſellſchaft zu 
ſpielen. 


Lauras ganzes Weſen war aufgeregt, ſie batte 
glühende Wangen und ihre Augen leuchteten wun⸗ 
derbar in der ſtillen Hoffnung ihres Triumphes. 

Sie war ſehr freundlich gegen Buſchberg an 
dem Abend nach ſeiner Ankunft, denn ſie hatte 
gehört, daß Marie Kronbach todtkrank darnieder⸗ 
liege — und der Tod, dachte fie, wäre am Ende 
noch befriedigender als Schande. 

Einer der jungen Männer brachte das Geſpräch 
auf Marie Kronbach. 

„Im Café de l'Europe war heute die Rede 
davon, daß die Kronbach ſterben wied“, ſagte 
er. „Wär' ſchrecklich! So ein liebes Geſchöpf. 
Fanden Sie ſie nicht immer reizend, Fräulein 
Sternheim?“ 


„Oh, mehr als das!“ rief Laura, mit einem 
ſehr zweideutigen Tone, indem fle die goldene 
Schlange an ihrem linken Handgelenke drehte, bis 
deren Diamantenaugen dem jungen Herrn ent⸗ 
gegenblitzten. „Sie war bezaubernd, jo oft ich 
fie geſehen, und ich denke, fie hat auch als Künſt⸗ 
lerin eine große Zukunft.“ 

„Ah! Schauerlich großmüthig!“ lachte Buſch⸗ 
berg, indem er ſein Monocle in ſein rechtes Auge 
drückte und Laura mit offenem Munde anſtarrte. 
„Wirklich exorbitant von Ihrer Schönbeit — 
das ſo zu behaupten. Sind ganz ohne Neid. 
Natürlich — Ibr eigenes Bewußtſein läßt 
Sie großmüthig ſein. Ganz ohne Eiferſucht. 
Charmant!“ 

Laura lachte ſpöttiſch und erwiderte dann ſtolz: 

„Sie wagen es doch nicht zu denken, ich ſollte 
eiferſüchtig ſein ? Dieſe Dame hat eine Aus nahme⸗ 
ſtellung in der Geſellſchaft.“ 

Eine Standuhr im Salon ſchlug die neunte 
und die jungen Herren fanden es end⸗ 


A e 


n 


Hattfeldt & Friederich® 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 


» mit den Schnellbampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von l 


Schreibebi 
Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne 9 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. i. w. 
üücher auf ſchönem, ſtarten, weißen 
reibpapier, 3¼ und 4 Bogen ſtark, 
& 8 , per Dutzend 80 5 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 8.0 3, 20 e in 10 Bogen 


ſtark, a 20 , 20 Bo ark, d 40 5 
Schreibehefte desgl., 2 DM ſtark, & 5 H, per 


extrafeinen 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 1 per 


Dutzend 1 , 10 Bogen ft 825, 
20 ſtark, a 50 25 Bogen ſtark, 
D 


Orduungsbücher d 10 I 
— — (Oktav) d 5 „ und 10 


5 
Zeichnenbücher u 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
N a große & A 


er e 8 1 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ıc. 
N zu den billigſten Preiſen. 


(Drangen) oder Citronen von Meſſiua, feiuſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
— 5 in a 9 — er ra mit = 
gras gegen Forſtwetter j verpackt, v 
nach ganz Deutſchland packung ⸗ und 17888 
gegen Nachnahme von 2,90 A 
R. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
ügt der Betrag von 44 7,60. 


genüg 
Ein Heiner Oderkahn mit Verdeck iſt zu vers 


kaufen. Näheres im Komtoir Bollwerk 34, 1 Tr. hoch 
— — — — mn] 


Mein Komtoir 
befindet ſich jetzt Breiteſtraße 6, 2 Tr. 
Herm. Fritze. 


Seſſentliche Dankfagung ! 


m Herrn Dr. Wegner (früher Oberarzt des 


Krankenhauſes) jagen wir den innigſten Dank für die 
erfolgreiche Gaumenoperation unſeres Sohnes und em⸗ 
pfehlen Leidenden die 
angelegentlichſt. 


Polillinik des Herrn Dr. Wegner 
Schutzmann & Weber md Frau. 
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lich für nothwendig, aufzubrechen. Auch Alfred 
von Buſchberg erhob ſich. Laura reichte ihm 
die Hand, die er haſtig an ſeine Lippen drückte 
und fie flüſterte ihm dabei zu: „Bleiben 
Sie noch. Ich möchte mit Ihnen allein ſprecheu.“ 

Er fühlte ein Zucken in feinem Herzen und 
einen Moment ſchien es ihm, als liege ein Nebel- 
ſchleier vor ſeinen Augen. Er wankte überſelig 
gegen ein Fenſter und blickte einen Moment hin- 
aus nach dem Sternenhimmel, um ſeine Faſſung 
wieder zu gewinnen. 

Nachdem die anderen ſich von Laura verab- 
ſchiedet und den Salon verlaſſen batten, kam 
Fräulein Sternheim zu Alfred v. Buſchberg, der 
ſich ſchauerlich glücklich fühlte und indem ſie eine 
Hand auf ſeine rechte Schulter legte, jagte. fie 
lächelnd: „Alfred, Sie haben mir unzählige Male 
geſagt, daß Sie mich lieben.“ 

Er ſah ſie zitternd an und dann erfaßte er 
plötzlich und beinahe krampfhaft die auf ſeiner 
Schulter ruhende Hand mit ſeinen beiden Händen 
und küßte fie dreimal mit großer Heftigkeit. 

„Dies die Siegel unter meine Geftändnifje, 
angebeteter Engel!“ ſtammelte er faſt athemlos. 

Laura entzog Buſchberg ihre Hand nicht, im 
Gegentbeile, er fühlte einen leiſen Druck der— 
ſelben und dabet lächelte ſie zu ſüß, daß er 


Lanapen. 


Grosse Auswahl. Billige Preise. 


A. Toepfer, Holieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Zur Kur und als Hausgetränk 
esund — vielfach prämlirt — 
heits - Apfelwein versendet à 
30 Pig. pr. Ltr. 
Ferdn. Poetko, 


BE - 4. GRUSON 


‚uben. 


empfiehlt und exportirt hawptsächlich 
J Zurklainerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
Walzenmühlen, Kollergänge, Mahl „ 


Sehleudermühlen, Glockenmühlen, Kuga. 
mühlen, Patent- Pulverisirmaschinen ur 
Erze und Gestein. 

Excolsior-Mühten et Gruson) für Hand-, 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grüssen, 
zuru Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Mülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
eallen, Colonial- und Apothekerwaaren eto. 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1883 Nor 4000 Stück. 

N. Bodarfs-Artikel mr Eisenbahnen, Strassen- 
hahnen, Socundärbahnen, als: Harlguss-Horx- 
und Krnurungsstücke, Hartgussweichen und 
Weichm mit Stahlzungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme, — Hartgussrüder nach mehr als 
400 Modellen, — A mit Bäderu 

und Lagern, com; ansportwagen. 

ul, - a aller Art, ende 
Hartgusswalzen jeder Construction für die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- 
tabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrehr- 
quetschwerke etc. Vielfach prämsirt. 

Ferner: Krahne aller Art, Pressen, besonders 
hydraulische, Maschinen für Pulverfabriken, 

inus- 8$-Plan- Rost- 
“stäbs (Patent Ludwig), schmisdbar. Guss etc. 
te und Cataloge gratis. 


Carl Borsch, Stettin, 


große Oderſtraſſe Nr. 4. 
Niederlage 
der Normalſtiefel und Schuhe, 
Syftem Prof. Dr. Jäger. 


Von der von Herrn Prof. Dr. Jager zur Anfer⸗ 
tigung der nach deſſen Syſtem gearbeiteten Normalſtiefel 
7 uhe konzeſſionirten uhfabrik der Herren 

aueisen 4 Sauer in Stuttgart wurde mir 
der Alleinverkauf dieſer Artikel für den hieſigen 
Platz und Umgegend übertragen und empfehle ich 
ſolche namentlich Fußleidenden jeder Art beſtens. 
Carl Borsch, Schuhmachermeiſter, 

gr. Oderſtraße 4. 


Doornkaat. 


Wachholderkornbranntwein oſtfriesländiſcher Brennart 
Der Verdauung höchſt zuträglich. . 
A 1,50 ab Dresden. Für Wiederverkäufer zu beſon 
deren Fabritpreiſen. 


Woldemar Schmidt, Dresden, 


Dampfbrennerei. Gegr. 1843. 
Zu Bin in den meiſten Kolonialwaaren⸗ und Dell 
kateßneſchäftn. 


Srabdenfmüler 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 


Fr. Fleischer, 


Pölitzerſtraße 51. 
IE. Wilerne Graßkreuze und Gitter 
 fiefere 2m Fabrikpreiſen. 


Rohe und vergoldete 
Grabkreuze u. Gitter, 


ſehr ſaubern Guß für Maſchinenbauer aus beſtem 
engl. und ſchottiſchen Roheiſen fabricirt, ſowie ſchlagene 
lsgußwaaren, beſchlagene und unbe e 
feuthiiven, FJenſtern und Pumpen jeder Art | 
zu enornt billigen Preiſen in ganz kurzer Zeit die 
Eiſengießerei, 


Maſchinen⸗ und Mühlenbau Anſtalt 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Station). 
Muſterbücher und Preiskourante ſtehen auf Wunſch 
zu Dienſten. 
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„Wenn Ste mich lieben, werden Sie mir auch 
einen großen Dienft nicht verweigern.“ 

„Soll ich den Mond herabholen? Ich will's 
wenigſtens verſuchen mit einem Luftballon.“ 
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ſoll ich dort thun?“ 

„Einen Brief in die Hände eines Sträflinge, 
des Doktors Schlemmer, ſchmuggeln.“ 

Er taumelte zurück und ließ ihre Hand fal- 


len. Ein langgedehntes „Ah!“ entfloh ſeinen 


„Keinen Scherz. Es handelt ſich um eine ernfte | Lippen. 


Angelegenheit.“ 


„Fordern Sie! Es iſt jo gut wie geſchehen, 
wenn es irgendwie möglich iſt.“ 


„Seien Sie deſſen nicht zu ſicher. Mein 


„Er muß ihn bekommen und durch die Poſt will 


ich ihn nicht ſenden. Und ich weiß Niemand ſonſt, 
an den ich mich zu wenden wagte.“ 


„Aber das iſt ein ſchauecliches Verlangen 


Wunſch wird Sie überraſchen, ja Ihnen vielleicht — es gefällt mir wirklich nicht“, ftöhnte Buſchberg. 


mißfallen, wenn Sie ihn kennen. Es iſt ein ge⸗ 
heimer Dienſt,“ jagte fie bedeutungsvoll. 
„Um ſo beſſer! 
der Unglücklichen!“ 
„Gut! Kennen Sie die Strafanſtalt Stein bei 
Krems?“ 


„Vom Dampfſchiff aus ſah ich ſie bei einer 
Donaufahrt von Linz nach Wien“, antwortete 
Buſchberg etwas betroffen; aber das Innere — 
Sie begreifen — ein ehrlicher Menſch — “ und 
er ſtockte. N 

„Wie Sie, kommt nicht hinein“, meinte ſie 
ergänzend. „Und dennoch möchte ich Sie hin⸗ 
chicken.“ 


Das Geheimniß iſt der Gott 


Ziehung 


Kirchplatz 3. 
bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


3 
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A. Molli 
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Große Verlooſung von Geflügel aller Art, 
als: ſprechende Papageien, 


iervögel, Kanarienhähne in eleganten Käfigen, 60 Stämme 
panier, Cochinchina ꝛc), 160 Paar Tauben edelſter Racen, 
Hauptaewinne: i 

Drei Kumftgegenftäude in Silber. 


Ziehung 13. April. Looſe & 1 % (11 für 10 %) empfiehlt 


ob. Th. Schröder. 


Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
gischen Vereine Pommerns und Mecklenburgs seine 


erste Mustergeflügel-, Zier- 


und Singvögel-Ausstellung, 


verbunden mit Prämilrung und Verloosung, 
vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert und Vereinshauses zu Stettin. 

Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 
Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Käfige, Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate, 
Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 

Anmeldeformulare und Programme sind von Herrn A. Reimer, 


exotiſche Sing⸗ und 
Hühner (Italiener, 


ſowie hochelegante Vogelkäfige. Ferner als 


N 
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Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu beziehen. 


Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung ven auf der 
Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 18,000 Loose a 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Sehröder, Stettin, 


übernommen hat, 


| 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen reip. 


Am 19. und je Mätz d. 3. 

lehun 

der großen Schleſiſchen Loterte zu Breslau. 
2000 Gewinne . 


darunter Hauptgewinne i. W. v. 


15000 Mark, 5000 Mark, 


3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


Foot à 3 Mark 


„ Gencral⸗Debit, Hannover. 


Aufgeschloss. Peru-Guano. 


die Wiener ſagen, ein wenig „gruſelt.“ 
um Ibretwillen ſcheue ich nöthigenfalls lein Schwur⸗ 
gericht.“ 


Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 
iltgante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 


20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M 


min 18. Mai 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe A Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 


„Sie lieben mich alſo nicht“, murn elte Laura 
vorwurfsvoll, indem ſie ihr ſchönes Haupt gegen 
ſeine Schulter lehnte und mit flehenden Augen 
emporſah. 

„Beim Himmel, ich will es thun!“ rief Buſch⸗ 
berg. 
in Stein wohnen müßte. Wenn ich aber gleich 
dort bleiben müßte? Es wär' ſchauerlich! Doch 


nabe daran war, ſofort vor ihr auf die Kuie] „Schauerlich!“ rief Buſchberg entſetzt. „Was „Bedenken Sie —“ ſagte Laura mit dem ſüße 
niederzuſinken. 0 


nein, das iſt nicht möglich. Alſo geben Sie mir geſpannt und nervös. 


den Brief und ich will geſchickt ſein wie ein 
Taſchenſpieler. Aber ich geſtehe, daß es mir, wie 
Aber 


1885. 


11 Looſe ſind in allen durch Plakate kennt⸗ 
für lichen Verkaufsſtellen zu haben — 
30 Mark Auch direkt zu beziehen durch 


2 en * 
Stettin. 


Der Vorstand. 


Ich ſehe mich veranlaßt, hierdurch zur öffentlichen Kennmiß zu bringen, daß 
die naſſe und ſchmierige Ware, welche im vorigen Herbſt verkauft wurde und zu 


vielen Klagen führte, Nicht durch meine Firma geliefert worden iſt. 
Nach eingezogenen Erkundigungen hat es ſich herausgeſtellt, daß dieſe inſerieure 
Wale von einer Hamburger Firma benührte. | 
Da man zu verſuchen fcheint, ſolche wiedtrum — eventnell unter anderer 
Marke — zu niedrigen Preiſen an den Mann zu bringen, wie mir dies von ver- 
ſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, ſo wolle ſich Niemand hierdurch täuſchen laſſen 


und ausdrücklich meine Waare verlangen, die nür mit meiner Marke verſehen 
unter Kontrolle der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen verkauft wird und bei 


efert[ den bekannten Engros⸗Händlern zu haben iſt. 


Rotterdam und Düſſeldorf, im Februar 1885. 
. II. Salomonson, 


Fabrifant des rohgemahlenen und aufgeſchloſſenen Peru-Guano. 


Hochfeine Weichselpfeifen, 1 Mr lang, 6 St 12 M. 3 St. 5½ M. 


Nichtkonv. zurück. Illuſtrirte Preisliſte franko. 


Pfeiſenfabrik Schreiber, Düſſeldorf 
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ſten Lächeln. 

„Ich fahre morgen früh mit dem Dampfſchiff 
hinauf. Iſt's jo recht?“ 

„Je eher, deſto beſſer. Sie können dann mor⸗ 
gen Abend wieder bier zurück fein.“ 

„Wir wollen's hoffen, denn es wär' ja zu 
ſchauerlich —“ 

„Hier iſt der Brief, verlieren Sie ihn nicht. 
s hängt viel davon ab, lieber Buſchberg. So, 
ſich ſtecke ihn gleich hier in Ihre innere Bruſt⸗ 
ſtaſche. — Hoffentlich bringen Sie mir eine Ant- 
wort, wenn es auch nur ein einfaches „Ja“ oder 
„Nein“ if," 

Sie nahm dann einen Fächer von Pfauen- 
federn, und ſich Luft zufächelnd, ſchritt ſie ſicht⸗ 
lich erregt in dem Salon auf und ab und die 
Schleppe ihres reichen, mit Spitzen beſetzten Sei⸗ 


„Und wenn ich ſelber dafür einige Jahre denkleides rollte binter ihr her wie eine Ihäu- 


mende Woge. Ihre Wangen waren geröthet, 
ihre Augen leuchteten, ihr ganzes Weſen war 


Alfred von Buſchberg betrachtete ſie mit freude⸗ 
trunkenen Blicken. 


(Gortſetzung folgt. 


Preisgekrönt eee 
ae filbern. Medaille 
wurden meine echten Talmi- 
Panzer-Uhrketten, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriftliche Garantie. 


m. II Kar Herren⸗Kette Stück 
GOLD 5 AM 
vergoldet. DamenStette 


mit 
AN Sen — — 
Jede Kette iſt mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 
Garantie⸗Schein zu — e: 
Den Betrag dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die⸗ 
ſelbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert. 
R. Burgemeister 


Torfmaſchinen. 


L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen ſind ſo vervollkommnet, daß 
jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln und 
* wodurch eine 
d gutes Fabrikat erzielt 
roſpekte gratis 


0. 
L. Lucht im Colberg. 
| Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerel. 


Gummi- z 
e 
4½ , u. @ Ave den briefe 
gegen Nachnahme ; 255 

S. Wiener & Co., Ste 
19 Schulzenſtraße 19. 


Tuentgelld, 


€ 
ging auch ohne 


fie 
Caen mit Sicherheit 
gleichmäßige Leiſtung un 
wird. Lieferung unter Garantie. 
| und frank 


62. 


Roſenth 
Hunderte v. Kgl. Amts- u. Landgericht geprft. Danfichreiben | 


Vietor Krook, 
Warberg (Schweden), 


Spediteur. 


Expedition billigst und prompt. 
Hetraths - Geſuch! 


Einem gebildeten häusl. erzog. Fräulein von angen.| 


Aeußern u. ein. baaren Mitgift von ca. 15,000 % kann 
Gelegenheit geboten werden, durch Verheir. mit ein. . 
ſoliden Herrn von hübſcher Erſcheinung, welcher in der 
Nähe einer Stadt ein ſehr rentabl. Grundſtück beſitzt un 


ein noch fteigendes Eintommen von 1500 % pro Jahr] 


nebenbei —.— eine gute Parthie zu machen u. finden 
diesbez. Anfragen unter M. M. 33 an die Expedition 

dieſes Blattes. Kirchplatz 3, Beantwortung. Reſpektable“ 
Vermittlung wird acceptirt. g I 

Ein nicht vermögender, folider Landwirth (Inſpektor 
von angenehmem ANeußern, 34 J. alt, wünſcht ſich zu 
verheirathen. 

Junge Damen, auch Wittwen bis zu 30 J., mit dis“ 
ponibl. Vermögen (zur Uebernahme dies kleinen Gutes) 
wollen ihre Adreſſe nebſt Photographie und mit Angabt 
der Vermögensverhältniſſe unter N. N. 210 an di 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, einſenden. 

Für mein Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäfſ 
ſuche ver 1. April einen jungen Mann, welcher kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. 


Temwpelburg. Louis Janekels Wwe. 
Eine gebildete Dame 
ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin, Repräſentantin ode 
Stütze der Hausfrau, würde auch die Erziehung del 


Kinder übernehmen. Adreſſen beliebe man unter 
M. 55% Stettin voſtreſtante abzugeben. 


Als Beſchließerin wird zu dauernder Stellung auß 
einem ſehr eleganten Schloſſe in Oberſchleſien eine 
bildete, arbeitſame, energ'ſche und unbedingt zuperläſſig 
Perſönlichkeit geſucht, welche hervorragende Liebe 
Ordnung. Sauberkeit und Pünktlichkeit beſitt und auße 
Treue und Tüchtigkeit die Efgenſchaft hat, ſich über daß 
Dienſtperſonal ſtellen zu können. 

Adreſſen, Zeugniſſe und Photographie find unter 
— 2 der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, nieder 
Ulegen. 


Für einen verheiratheten, in ſeinem Fach erfahrene“ 

Meier ſuche ich zu Oſtern Stellung. 

Neubrandenburg (Mecklenburg). 
Ww. Müller’ 


Mieths-Romtoir., 


Hauslehrer! ö 
Ein enmd. phil. mit guten Empfehlungen NM 
vom 1. April eine andere Stelle als Hauslehrer ⸗ 
Gef. Offerten unter N 13521 an Hanne 
stein Vogler, Königsberg l. r., dne 
Langgaſſe 26, erbeten. 


Rettung 
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